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nacg einem bepüglicgen ©efcg, baë 21bf>itlfe fcgaffen foil,
©in fotcgcê ©cfeg märe aber nidgt opportun unb liege fid)
fdgroerlicß einführen, meil bic putrcffenben Seftimmungcn
beë eibg. Obligationenrcdgtë im ©ibcrfprud) mit ben fan»

tonalcn ©cfcgcn ftänben. S3effer fei, mcnn man bcr Sadje
ben ©ang faffe, möge $cbcr fctbft fetjen, mic mit ben

Sürgfcgaftcn auêfommen. $ubcui bcfinbc fid) baë Sürgen
im Kiebergang, ba feit 1879 ber betrag ocrbürgter 3)ar*
legen bei ber ftantonalbanf atiein üon 11 auf 7 SRißionen

purücfgcgangcn fei. Sei ber fo meit fortgefd)ritteneu ^ioiti»
fation unb Silbmtg märe eë eine 33efd)räufung bcr $nbi=
oibnalität, moßtc man bcm Sûrgfcgaftëroefen gefcglicgc
Scgrartfen fegen.

„©ir benfen anberê unb finb feineêroegë in ben

Opttmiëmuê oerfatten, bag man baë 33ürgcn bcr oorge*
fd)rittenen Solfêbilbung übertaffe. ©enn man fo oicl ^u«
trauen in bicfc Art fjortfdgritt fegen fönnte, fo märe bie

im eibg. Obligatiortcuragt oorgcfcßricbenc Abfdjaffung ber

freimiftigen fßfatibocrfdjrcibung aud) nid)t nötgig gcmefen
unb nod) minber bie Abgücnpung ber ©cdpclfägigfeit, bic

fid) nur auf Sauflcitte besiegen foil. Aber eë mug bod)

zugegeben merben, bag burd) ^ßrogibition ber freimifligen
'ßfanboerfegreibung ein gutcë ©tücf Serbcfferung im S're-

bitmefen gefrgaffen mürbe; bic Segnungen maegen fid)
tägtid) fiigtbarcr unb merben fid) erft beutlkg geigen, menn
cinmat alle uod) in traft beftegenben berartigen 9Rad)em
fegaften abgelaufen finb.

„ÜRit ben glcicgcu Argumenten fnegte man bic @r*

galtung biefer ocrmerflirgcn Qnftitution pu begriinben, barin
crblicf'c man baë SRittel für bie Keinen 8cute, fid) leidfter
©elb unb Srcbit pu oerfdgaffen, unb bie $olge baooit mar,
bag gerabe biefc SolfêHaffc bcê ©udgercrë föeutc murbe,
unb bic übrigen ©laubiger maren getäufdjt unb in igren
Stedgten oerfürpt.

„Oic 83ürgfdjaft ift nod) gefägrlidger alë bcr ©ed)fcl
unb angeficgtë bieë legtern gefägrlicgcu Qnftrumcntë mürbe
in bcm benannten eibg. Sobcp bic 23cftimmung feftgefegt,
bag nur fotd)c Saufleute, bic im tpanbelëregifter eingetragen,
mecgfelfägig feien. Alt tpanb reieger ©rfagrungett murbe

pur ©oibenp uatggemicfcn, bag bcr ©ecgfcl bem ©ud)cr
Sorfdgub leifte, unb bie SSürgfdjaft oerbieut leine befferc
Seurtgeilung.

„Oer Sctrag non 190—200,000 $r., meldjen bie

püregerifegen ©clbinftitute jägrlid) appropimatib ocrlieren,
ift gegenüber einer 93ûrgfd)aftë Oarlegcnëfumme bon 11

iOîiflioncn augerorbentlid) Hein. ©enn mir nur annägernb
ftatiftifege ©rgebungen pur .pattb gälten, melcge Summen bie

23ürgcn jägrlid) bcrticrcn, fo mürben mir in Staunen oer«

fegt, ©ine foldje ©rgebung pu Sage pu förbern, ift faum
mögtid), benn bic gepreßten Sürgen güten fid) meiftentgeilê,
baë fie burd) Sßerluft betroffene SRiggefdjitï an ben franger
pu fteflen, um felbftocrftänblid) nidgt igren eigenen Srcbit
pu untergraben. Au rcidjticgen (plluftrationen, mic ntand)eë
trübe 93ilb, mic manegeë traurige ^amitienbrama, mie bicl
Sitterfeitcn, Kotg unb ©ntbegrungcn berartige 33erlufte im
©efolge gaben, feglt eë nidgt. ©ogl ift ©tmeldjcn mit
folegeu -Darlegen gegolfeu, menu babei borfid)tig unb egr=

lid) pu ©erfe gegangen mirb, aber bei Sielen fiigrt ge»

rabe biefer leidgte ©elbermerb puni 8eid)tfiitn, puni 9Rig=
braud) unb pu fcgminbclgaften ©efcgâftëopcrationen, bencn

nidgt nur ©iupelne, fonbern itagcpu ganpc ©emeinben puni
Opfer fielen, in meldjen eine ganpe Serfettung bon 83ürg»
fegaften faft Alle in ben Abgrunb pog.

„©er piegt ben Oiugett auë ben 33ürgfd)aften f Sor«
miegenb bie ©clbinftitute, metege (im tauton 3üridg allein
über 20 an ber ,Qagl) pu einem gögeren ,3tnêfug Oar»
legen auf fotibe föürgfdjaft madfcn unb pmar meiftentgeilê

nur auf furpe Termine, ägnlicg mic beim ©ecgfel, nur mit
bcm llntcrfcgiebe, bag bic Sontragentcn ber 23ûrgfd)aftë=
fcgulb nid)t in'ë tpanbclêregifter eingetragen fein müffen
unb bag SRangetê ^aglung feine augerorbcntlid)e fogenannte
fegneße Segulbbetreibung, fonbern nur bcr orbentlidje Sîecgtê»

trieb angemenbet merben fann. Unter folcgen Umftänben
ift bic SBûrgfdjaftêfdgulb offenbar niegt minber gefägrlid)
alë ber ©edgfel. Oen Keinen 8cutcn fommt auë bem S3ürg-

fdjaftëmefen ein oergältnigmägig minimer fllugen pu, ben

Sörocnantgeil negmen bie 83anfeu unb bie Zubringer finb
bie ^Bürgen, meldge ein grcunbeêmcrf pu tgun glauben.
Angeficgtë beë gögern ^irtêfugeê, pumeilen biê auf 6 %,
bilben bie 23ûrgfdgaftêbarlcgen für bie ©clbinftitute ein

lufratioeê ©efd)äft; biefem Umftanbe ift aud) bie Sermeg»

rung befonberë Keinerer ^nftitutc im legten Ocpcnnium
pupufdgreiben.

„©er bürgt? Sormiegcnb ber ÜRütelftanb ©eun ber

Steidge um Sürgfcgaftcn angegalten mirb, fo antmortet er

in bcr Üiegcl: „Scgaut um Söürgcn, id) gebe baë ©elb."
Vergalten mug fomit biejenige 33olfëKaffe, bie nicgtë pu

geben gat unb nur mit bcr Untcrfrgrift gclfen fann. 3îie-
manb Keffer alë bcr reifenbe taufmann gat tenntuig oon
üblen fyolgen beë 33ûrgcnë. ïaufenbe non tunben maren
jagrelaug pünftlicgc „ßagler, bann laugfamer unb immer
langfamer, biê bcr 9ïecgtêtricb angemenbet merben mugte
unb cnblid) bie j^nfolocnp erfolgte, unb menn man nad) ben

Urfad)eil fragte, fo galten fie fBürgfcgaften eingegangen.

„Still fd)lcid)t biefer böfe ©eift gcrunt bei bcr -Kittel«
flaffe, melcge eë burd) fÇlcig, Sparfamfeit unb STgätigfcit

pu etmaê gebradgt gat, unb fudgt bei igr bie guten fetten
Sämmer, um fie ben ©clbinftituten pu opfern.

„Kid)t nur bcm tlcingcmerbc unb .panbmcrfcrftanb,
aud) bcm Öanbmirtg foil burd) ben ©elbermerb auf Sürg»

'

fdgaft gebient fein, fagen bic 23efürmorter bcê SSûrgfdgaftë»

mefeuê. .'poglc ißgrafeu! ©elcgcr ganbmirtg fann, inêbcfon«
berë bei fdgledgten Qagren, mit 93ûrgfd)aftêgclbern à 5 biê

6°/o Dcrpinëlid) auffontmen? Sinb bod) bieë Sanbmirtge,
bic ognegin fegon ftarf oerfegutbete .peitnmefen gaben. Kein,
oon 33ortgeilen feine Kcbc, eben biefe Sûrgfdgaftëgelbcr
gaben mitgegolfen an bcm tunftftücf, beu ffitisfug auf
lanbmirtgfdgaftlicge ^igpotgcfcn ginaufpufdjrauben.

„®ê gibt fogenannte ©edgfelreiter, bic enge treife biß
ben, gegenfeitig ©cdgfel girireu, auf biefc ©eife fid) ©elb
oerfd)affen unb ©efdgäfle treiben, ogne eigentlid) einen

; gratifen cigeneë fBetricbëfapital pu befigen; aber eë gibt
aud) 93ürg fd) a f të r e i t cr, bic gegenfeitig uielfacß unb an Dielen
Orten bürgen. Qft ein folcgeê treiben nidft ein munber
fÇdecf im trebitmefen? Oarin motlen mir bod) löcrbeffc«

rungen anftreben unb mcnn mir crnftlicg baran gegen foßen,
fo tgun mir oorerft Sdgritte, um bcm SMirgfcgaftêroefen
pu fteuern, fei eë burd) gefeglid)e ©infdgräufungen in biefer
ober jener fÇorm, fei eë burd) gänplidjc Aufgebung beë

fSûrgenê.
„hoffen mir bann, bag bic fSunbeêbegôrben, bereu

Sadje eë ift, bie nötgige ©infidft tgun. 33iê bagin empfeglen
mir baë Spricgmort pur 83cgerpiguug :

Bürgen tgut mürgen!"

5ür 6tc IDerfftätte.

giir ©agenfigmtebe.
3)en ©cgmiebeii mirb beim Aufpiegen ber fRabeifen für

fiutfegmagenräber immer anbefoglen, biefetben niegt pu frumm
pu ptegeit. Sei mandjem ©agett merben bann bic Steife fegon

lofe, cge er oerfauft mirb, meil bcr Scgmieb auë jfuregt, bic

Stäber pu frumm pu piegen, bie Stinge nid)t Kein genug ntaegte.
©§ fommt and) oor, bag bie Stäber niegt gleicgmägig merben, |
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nach einem bezüglichen Gesetz, das Abhülfe schaffen soll.
Ein solches Gesetz wäre aber nicht opportun und ließe sich

schwerlich einführen, weil die zutreffenden Bestimmungen
des cidg. Obligationcnrcchts im Widerspruch mit den kan-

tonalcn Gesetzen ständen. Besser sei, wenn man der Sache
den Gang lasse, möge Jeder selbst sehen, wie mit den

Bürgschaften auskommen. Zudem befinde sich das Bürgen
im Niedergang, da seit 1879 der Betrag verbürgter Dar-
lchen bei der Kantonalbank allein von 11 auf 7 Millionen
zurückgegangen sei. Bei der so weit fortgeschrittenen Zivili-
sation und Bildung wäre es eine Beschränkung der Jndi-
vidualitüt, wollte man dem Bürgschaftswesen gesetzliche

Schranken setzen.

„Wir denken anders und sind keineswegs in den

Optimismus verfallen, daß man das Bürgen der vorge-
schrittenen Volksbildung überlasse. Wenn man so viel Zu-
trauen in diese Art Fortschritt setzen könnte, so wäre die

im eidg. Obligationcnrccht vorgeschriebene Abschaffung der

freiwilligen Pfandverschrcibung auch nicht nöthig gewesen

und noch minder die Abgrenzung der Wechsclfähigkcit, die

sich nur auf Kaufleute beziehen soll. Aber es muß doch

zugegeben werden, daß durch Prohibition der freiwilligen
Pfandverschrcibung ein gutes Stück Verbesserung im Kre-
ditwesen geschaffen wurde- die Segnungen machen sich

täglich fühlbarer und werden sich erst deutlich zeigen, wenn
einmal alle noch in Kraft bestehenden derartigen Machew
schaften abgelaufen sind.

„Mit den gleichen Argumenten suchte man die Er-
Haltung dieser verwerflichen Institution zu begründen, darin
erblicke man das Mittel für die kleinen Leute, sich leichter
Geld und Kredit zu verschaffen, und die Folge davon war,
daß gerade diese Volksklassc des Wucherers Beute wurde,
und die übrigen Gläubiger waren getäuscht und in ihren
Rechten verkürzt.

„Die Bürgschaft ist noch gefährlicher als der Wechsel
und angesichts dies lctztcrn gefährlichen Instruments wurde
in dem benannten cidg. Kodex die Bestimmung festgesetzt,

daß nur solche Kaufleute, die im Handelsregister eingetragen,
wechsclfähig seien. An Hand reicher Erfahrungen wurde

zur Evidenz nachgewiesen, daß der Wechsel dem Wucher
Vorschub leiste, und die Bürgschaft verdient keine bessere

Beurtheilung.
„Der Betrag von 190—299,909 Fr., welchen die

zürcherischcn Geldinstitute jährlich approximativ verlieren,
ist gegenüber einer Bürgschafts-Darlehcnssumme von 1k

Millionen außerordentlich klein. Wenn wir nur annähernd
statistische Erhebungen zur Hand hätten, welche Summen die

Bürgen jährlich verlieren, so würden wir in Staunen ver-
setzt. Eine solche Erhebung zu Tage zu fördern, ist kaum

möglich, denn die geprellten Bürgen hüten sich meistcnthcils,
das sie durch Verlust betroffene Mißgeschick an den Pranger
zu stellen, um selbstverständlich nicht ihren eigenen Kredit
zu untergraben. An reichlichen Illustrationen, wie manches
trübe Bild, wie manches traurige Familiendrama, wie viel
Bitterkeiten, Noth und Entbehrungen derartige Verluste im
Gefolge haben, fehlt es nicht. Wohl ist Etwelchcn mit
solchen Darlehen geholfen, wenn dabei vorsichtig und ehr-
lich zu Werke gegangen wird, aber bei Vielen führt gc-
rade dieser leichte Gelderwerb zum Leichtsinn, zum Miß-
brauch und zu schwindclhaftcn Geschäftsoperationen, denen

nicht nur Einzelne, sondern nahezu ganze Gemeinden zum
Opfer fielen, in welchen eine ganze Verkettung von Bürg-
schaften fast Alle in den Abgrund zog.

„Wer zieht den Nutzen aus den Bürgschaften l Vor-
wiegend die Geldinstitute, welche (im Kanton Zürich allein
über 29 an der Zahl) zu einem höheren Zinsfuß Dar-
lehen auf solide Bürgschaft machen und zwar meistentheils

nur auf kurze Termine, ähnlich wie beim Wechsel, nur mit
dem Unterschiede, daß die Kontrahenten der Bürgschafts-
schuld nicht in's Handelsregister eingetragen sein müssen

und daß Mangels Zahlung keine außerordentliche sogenannte
schnelle Schnldbetreibung, sondern nur der ordentliche Rechts-
trieb angewendet werden kann. Unter solchen Umständen
ist die Bürgschaftsschuld offenbar nicht minder gefährlich
als der Wechsel. Den kleinen Leuten kommt aus dem Bürg-
schaftswesen ein vcrhältnißmüßig minimcr Nutzen zu, den

Löwcnanthcil nehmen die Banken und die Zubringer sind
die Bürgen, welche ein Frcundeswcrk zu thun glauben.
Angesichts des höhern Zinsfußes, zuweilen bis auf 6 "/g,
bilden die Bürgschaftsdarlchen für die Geldinstitute ein

lukratives Geschäft; diesem Umstände ist auch die Vermeh-

rung besonders kleinerer Institute im letzten Dezennium
zuzuschreiben.

„Wer bürgt? Vorwiegend der Mittelstand! Wenn der

Reiche um Bürgschaften angehalten wird, so antwortet er

in der Regel: „Schaut um Bürgen, ich gebe das Geld."
Herhalten muß somit diejenige Volksklassc, die nichts zu
geben hat und nur mit der Unterschrift helfen kann. Nie-
mand besser als der reisende Kaufmann hat Kenntniß von
üblen Folgen des Bürgens. Tausende von Kunden waren
jahrelang pünktliche Zahler, dann langsamer und immer
langsamer, bis der Nechtstricb angewendet werden mußte
und endlich die Insolvenz erfolgte, und wenn man nach den

Ursachen fragte, so halten sie Bürgschaften eingegangen.

„Still schleicht dieser böse Geist herum bei der Mittel-
klaffe, welche es durch Fleiß, Sparsamkeit und Thätigkeit
zu etwas gebracht hat, und sucht bei ihr die guten fetten
Lämmer, um sie den Geldinstituten zu opfern.

„Nicht nur dem Kleingewerbe und Handwerkerstand,
auch dem Landwirth soll durch den Gelderwerb auf Bürg-

'

schasl gedient sein, sagen die Befürworter des Bürgschafts-
Wesens. Hohle Phrasen! Welcher Landwirth kann, insbcson-
dcrs bei schlechten Jahren, mit Bürgschaftsgcldcrn à ö bis

6°/^ verzinslich aufkommen? Sind doch dies Landwirthc,
die ohnehin schon stark verschuldete Hcimwescn haben. Nein,
von Vortheilen keine Rede, eben diese Bürgschaftsgelder
haben mitgeholfen au dem Kunststück, den Zinsfuß auf
landwirthschastliche Hypotheken hinaufzuschrauben.

„Es gibt sogenannte Wechselrcitcr, die enge Kreise bil-
den, gegenseitig Wechsel giriren, auf diese Weise sich Geld
verschaffen und Geschäfte treiben, ohne eigentlich einen

^

Franken eigenes Betriebskapital zu besitzen; aber es gibt
auch Bürgschaftsreitcr, die gegenseitig vielfach und an vielen
Orten bürgen. Ist ein solches Treiben nicht ein wunder
Fleck im Kreditwesen? Darin wollen wir doch Vcrbeffe-
rungen anstreben und wenn wir ernstlich daran gehen sollen,
so thun wir vorerst Schritte, um dem Bürgschaftswcscn
zu steuern, sei es durch gesetzliche Einschränkungen in dieser
oder jener Form, sei es durch gänzliche Aufhebung des

Bürgens.
„Hoffen wir dann, daß die Bundesbchörden, deren

Sache es ist, die nöthige Einsicht thun. Bis dahin empfehlen
wir das Sprichwort zur Bcherzigung:

Bürgen thut würgen!"

Für die U)erkstätte.

Für Wagenschmiede.
Den Schmieden wird beim Aufziehen der Radeisen für

Kutschwagcnräder immer anbeföhlen, dieselben nicht zu krumm

zu ziehen. Bei manchem Wagen werden dann die Reife schon

lose, ehe er verkauft wird, weil der Schmied aus Furcht, die

Räder zu krumm zu ziehen, die Ringe nicht klein genug machte.
Es kommt auch vor, daß die Räder nicht gleichmüßig werden,

-ä
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unb eg ßält oft feßmer, bet ben ucrfcßiebcitcn fjcfjbevrt einen

Käufer 311 fiuben. Dicfer Ucbelftanb tuirb biircf) eine neue (Bor»

ridjtung beg ©djtniebemeifterg Sontel ©agrceiler tit iltatttur
((Belgien), ^3Lace @t. pilaire SRr. 2, qang »erßinbert. Der
©djntieb ßat eg itt feiner ©cmalt, bie (Räber geraber git ßalten
ober frumtiter gu fegctt. 2lud) bag (Reißen ber fyclgen tutrb
raefentlid) ucrßittet. ©ine »on betttfelben ©eßmiebemeifter er»

; fitttbenc (Rabgange fann titan attf jebe beliebige 333eite ftetteit;
man bat alfo nidjt ntcßr nötßig, cine (Keitgc »erfdjicbencr 3"»=
aett ttttb (ofer £>a(en gu ßalten. Söeibe ©rftitbitngen finb in ber

Ifufammenfeguitg fo einfadj, tuie nur möglich, ^abei feßr
praftifd). Sebent, bent eitt gortfeßritt tin ©enterbe am £>ergen

liegt, fönnett beibe Dßeile üon jebent ©cßttiieb ()ergefte(It toerben.

§err ©agiuciler übermittelt bie betben 3nd]nungcn gegen ©in*
fenbitng .»on 5 fjr. frattfo. Die eitigclitc 3"'d)'""ig für bie

ißorridjtitng foftet 3 jr., für bie 3<">ge 2 gr. 50 (Rp.

ïeimformen, bit man 311m ©ßpSgicßcn braudjt,
toerbcit bei martttent (Better ober rafeßetn ©ebraudj feßmierig
ober fie gerfdjtnelgen. Durd) üiele ©erfitdjc ift eg tttir gelungen,
bie (Räuber fo git gärten, baß titan in einer fjornt 200—300
Hlbgttffe madjen tann. Kadjbem bie fjornt »ont (Kobcd abge»

lögt ift, bcftreitt man fie mit feinem ©ßpg, pinfelt fie forg=
faltig ang, ttitt bag Del gu entfernen, beftreießt fie mit gutem
fjrirntfj, itt ben ctroag ©iîfati» gentifeßt tourbe, ttitb läßt bie

gorm einen Dag trodüen. Der Slnftricß tnirb noch einmal gang
büttn mieberßolt, toorattf bie 3m m in einem füllen Heller böldg
trnefen loerben muff, ©g folgt ein britter Slitftticß mit ©eßel»

ladfirniß (©cßreinerpolitur). fpierbttrd) befommt bie ^orm eine

porgeüanartige ©lafur. Kacßbent bie ffornt »or beut @uß gut
geölt ift, toerben fiel) bie SIbgiiffc felfr leicht, feßarf unb fattber
entfernen laffeit. 3eige" fid) ©teilen, bie fiel) auflöfen, fo loirb
ber (dnftrieß ltocßtttalg mieberßolt. ©olcße gönnen ßabc ici) big»
toeilett 2—3 (Konnte itt ben Äeder geftedt unb immer gute
Slbgüffe mit ißitcn ergiett. Kur barf matt bie gornt nicht git
feßr in Slnfpritcß neunten, fonbern nad) 5—6 Slbgüffen ftetS

I 1 ©tunbe (fiaufe machen.
Jp. peilte mann, Dampfgßpgutitßle itt ©feßmege.

Gin ueueö (Beiöcujdjnctöcmeffer,
bag feh»' gioecfntäßig fein foil, fjat perr SB. Äabe in ©tralfitnb
erfunben. ©g ift bag eine langgeftrecftc ©ießel mit einem 18
3olt langen ßölgernen ©tief, luoritt bag ©cßaftenbe beg fielet»
artigen (Kefferg mit brei Dcieteit befeftigt ift. (Bon ber (Ruit»

bung big gur ©pige ift bag (Keffer ungefähr 6 3»H lang-
©tioa 4 3oll »011t (Keffer befinbet ftch in beut ©cl)aft ein Sod),
bnrcl) mtlcßeg ein Draßt gegogen ift, beffett ©üben mittelft gtocier
(Ringe bttrd) einen Seberriemen »erbunben finb. Diefer (Riemen
wirb um bag partbgelenf gefeßlungen unb ber ©djaft mit ber

pattb erfaßt. Die Arbeiter haben leichtes ©cßttciben, ba fie fid)
nicht fo feljr gu büefett brausen. Die fteßenben (Beiben unter
ben Unten Slrnt gcttonituen, fantf man gleich '"it einem 3»ge
furg abfeßneiben. (Beim Soglnffen beg ©cßafteg bleibt bag
(Keffer an ber panb Rängen, uitb bie rechte pattb fatin unbe=

hinbert bie gefeßnittenen (Beibctt mit toeglegen. gixr 2—3 gr.
fantt matt fid) bag gnftrument felbft anfertigen.

CSinfadjc fßrok für bte Dualität Don Scbcr.

Kamentlid) für Dreibriettten empfiehlt eg fid), einen 2litßatt
für bie ©iite beg Seberg gu erlangen, unb hierfür loirb in ber
„(ReOtte inbuftrielle" folgenbeS einfache Verfahren »orgefcßtngen:
©itt fleiner Slbfcßnitt beg Seberg loirb in ©ffig gelegt; toeitn
bag Seber »ollfommeit gegtrbt ift, »eränbert fiel) nur bie garbe
beffelbett in eine etioag bunflere, ift jebocl) bag Sebcr nicht uod»
fommett mit Dannin imprägnirt, fo feßtoeden bie gafertt itt
furger 3"'t ftarf an, unb nad) uttb nad) »ertoanbelt fidj bag

gange Seberftiidcßen in eine gelatiuöfe SKaffe.

Uekrßitgten ©taljl toieber itt feiner Hrtyrüttglidjett
Sefdiaffcnbeit berjnfteflcn.

500 ©ramm gebert^ratt, 166 ©r. gereinigten Saig, 100
@r. SBeinfteinfäurc, 68 ©r. Kolophonium, 134 @r. 8inben=

fo^le, 83 @r. blaufaureg Kali, 68 @r. ^irfdfpornfpane (fein
©alg) unb 134 ©r. ©Ifeubeiitpuloer. Sebertßratt unb Dalg
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locrben gufatitiuengefdjittolgen. (Beinftcinfäure loirb in ©tücfen
getauft unb battu puloerifirt, alle attberen D^eile puloerifirt uitb
gemengt, fobantt mit cittern ©titcî toarmen ©ifett gitfaiumcnge=
rüfjrt. SBenn nun ein ©tüd ©taßl gu toarttt geioefen, maeßt
man eg rotljioarm, fteeft eg einige ©efiutbeit in bie (Kifdjung,
erl)içt eg ttodjntalg unb härtet bann auf getoöf)!tlicl)ettt (Bege.

Uttt ^ferbetfitfe meid) uttb elaftifd) gu erhalten,
gibt eg »erfdjiebene §uffd)titierctt, aber feine »Ott allen bat ihren
3'occf erfüllt, tbeilg loeil fie attg D^ierfett beftebeit, bann attf
bett |mfen rangig toerben unb reigenb ttnb augtrodnenb loirfen,
tljcilg toeil fie, mie bie mit §argen ober ätbcrifd)«breitg(id)eit
©toffett »erfegten, attf bent §;tfe fefte, Ijm-'ts ^ruften bilben,
ioe(d)c bag §ttf()orn fpröbe unb brödiig madjeit. gegt ßat man
aber bag (Bafclin, toelcljeg nie rangig unb troden lotrb. Durcg
(ßerbinbung beffclben mit ©Itjgeriit, meldjeg bag §ortt fegr er»

loeidft, aber für fid) allein gu (cid)t"»oitt (Baffer abgetoafdien
loirb, läßt fiel) eine §uffd)iuierc gufammenfegen, mclcße fid)
gegen fpröbe tpufe »orgtiglid) bemäfjrt. ©inb aber bie |ntfe
nicht fpröbe, fo ift eg »ortljeilffafter, überhaupt feine ©djmierc
angittocnben, fonbern bie §ufe nur täglich ein» big gmeintal mit
reinem (Baffer gut abguioafcßen.

gupobeufitt.
3um Slugfüüeit mit ber 3eit entfteljcnber Dielenrigcn rairb

itt ber „(Baugeioerfgtg." eine (Kifcßung auS gleichen Dljcilcn
Dder, ©ägemel)! ttnb Äötner Seittt empfohlen. Der Seim foil
in cittfprecßcnb großer ©dfitffel mit (Baffer bebeeft 24 ©tuitben
lang aufquellen, ber Dder mit (Baffer gu (Brei angerüfjrt, mit
ber 8eintgaHerte gemifdjt uttb bag ©entifd) über getter big gur
Söfttng ber ©aflertc fleißig gerüfjrt loerben. Dann foil bag

©ägetuegl mit fo »iel (Baffer, luic gur .fjerftedung cineg ftreid)»
barett Deigeg erforberlicl), gingitgefiigt, bie (Kifcßuttg aber erft
nad) »oHftänbigem ©rfatten angetoenbet locrben. Der Kitt foil
nad) einigen Dageit fteinljart locrben unb nie bredjen. ©rößere
(Rigen finb, ttm ait Kitt gu fparen, gtttit Dßeil erft mit itt
(Baffer erroeidjtem 3"ttuugSpnpteve aitggufitllen.

äforridjtuitg gum Stn^boljreii fonifdjer unb uuberer, nicht
gt)ltiibrtfd)cr iföcüer.

Diefe feßr einfache unb auch praftifeße (Vorrichtung, »Ott

§einricß (Biebtttaitit, (Kecßanifer iit Kürnberg, erfonnen, befteßt
aug einer vuitbeu ©tange, einer gemößnlicßen (Boßrftaitge, mit
einem reeßtedigen ©eßlig, in roelcßcn bag (Keffer geftedt roirb,
jebocl) niebt feftgefeilt, roic bei ben fonft gebräuchlichen (8oßr=
ftaitgen, fonbern »erfd)iebbctr. lieber bie (Boßrftangc ift eine guß»
eiferne §itlfe geftedt, meldje mit einem langen ©eßlig »erfeßett
ift, ber bie (Breite beg ©djligcg uott ber SBoßrftange ßat, fo
baß fid) bie (pitlfe ber ©tauge unb beg (Kefferg ber «änge naeß

oerfdjiebctt fattn. 3Itt ber ^itlfc finb längg beg ©djligcg auf
beiben ©eiten gliidjett angefeilt, melcßc beibe gtt eittattber parallel,
gur ülcßfe ber (Boßrftaitge bagegett feßräg laufen. 3lttf biefeu

gläcßctt gleiten Keile ober (ßrigntett, roelcße bttrd) bag auf bei»

bett ©eiten »orfteßenbe Kieffer geftedt finb. (Birb nun bie .ipiilfc
auf ber ©tange ber Sänge nad) »erfdjobeti, fo »erfeßiebt fiel)
bag (Keffer itt ber ©tange unb bie §ü(fe fettfredjt gur Slcßfe,
entfprecßenb bem (Binfel, melcßeit bie ©leitßäcßen ber beibcit
Keile ober (fkigmen mit ber 2ld)fc bilben; biejenige ©eite beg

(Kefferg, melcßcg bie ©röße beg Socßeg gibt, loirb eittrocber
meßr unb ttteßr augroärtg »erfcßobeu ttnb babttrd) beim Slrbeiteit
bag Socß in ber (Beloegunggridjtuitg ber (Boßrftaitge ober beg

Ülrbeitgftüdeg immer loeiter, ober biefe ©cite beg (Kefferg tuirb
ttteßr ttttb ttteßr ttaeß innen uerfeßobett unb bag Sodj tuirb enger.
Dag (Boßren fantt auf ber (Boßnttafdjine, auf ber Dreßbanf,
foloic uott fpaitb gefdjeßett unb atteß »on ber engeren ©eite beg

Socßcg ober int gnnern beg (Berfftüdeg beginnen. Dag (Keffer
ift nicht, tuie meift bei ben gemößnlicßen (Boßrftangeit, bnrcl)
©cßraube ober Keil fo uerfteîïbar, baß mit bcmfelben »erfdjiebeit
große Söcßer geboßrt merben fönnen, fonbern eg muß, mettn
bag einmal fonifcß auggeboßrte Socß größer naeßgeboßrt merben

fodtc, ein entfprecßenb größereg (Keffer eiugcfcgt loerben. Slucß

finb guttt Slugboßren »erfdjiebeit fottifeßer Söcßer, bei ber »or»
liegettben Slugfiißrung eben fo »iele (pülfett mit »erfeßieben gur
3lcßfe feßrägen ©leitfladjen nötßig. ©g fantt jeboeß (eidjt eine
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und es hält oft schwer, bei den verschiedenen Fehlern einen

Käufer zu finden. Dieser Ucbelstand wird durch eine neue Bor-
richtung des Schiniedemeisters Cornel Gatzweiler in Naniur
(Belgien), Place St. Hilaire Nr. 2, ganz verhindert. Der
Schmied hat es in seiner Gewalt, die Räder gerader zn halten
oder krummer zu setzen. Auch das Reißen der Felgen wird
wesentlich verhütet. Eine von demselben Schmiedemcister er-
fundene Radzangc kann man ans jede beliebige Weite stellen;
man hat also nicht mehr nöthig, eine Menge verschiedener Zan-
aen und loser Haken zu halten. Beide Erfindungen sind in der

Zusammensetzung so einfach, wie nur möglich, und dabei sehr

praktisch. Jedem, dem ein Fortschritt im Gewerbe am Herzen
liegt, können beide Theile von jedem Schmied hergestellt werden.

Herr Gatzweiler übermittelt die beiden Zeichnungen gegen Ein-
sendung von ü Fr. franko. Die einzelne Zeichnung für die

l Vorrichtung kostet 3 Fr., für die Zange 2 Fr. ZV Rp.

Leimformen, die man zum GyPsgießen braucht,
werden bei warmem Wetter oder raschem Gebrauch schmierig
oder sie zerschmelzen. Durch viele Versuche ist es mir gelungen,
die Ränder so zu Härten, daß man in einer Form 200—300
Abgüsse machen kann. Nachdem die Form vom Modell abge-
löst ist, bestreut man sie mit feinem Gyps, pinselt sie sorg-
sältig aus, um das Oel zu entfernen, bestreicht sie mit gutem
Firniß, in den etwas Sikkativ gemischt wurde, und läßt die

Form einen Tag trocknen. Der Anstrich wird noch einmal ganz
dünn wiederholt, woraus die Form in einem kühlen Keller völlig
trocken werden muß. Es folgt ein dritter Anstrich mit Schel-
lackfirniß (Schreincrpolitur). Hierdurch bekommt die Form eine

porzellanartige Glasur. Nachdem die Form vor dem Guß gut
geölt ist, werden sich die Abgüsse sehr leicht, scharf und sauber
entfernen lassen. Zeigen sich Stellen, die sich auflösen, so wird
der Anstrich nochmals wiederholt. Solche Formen habe ich bis-
weilen 2—3 Monate in den Keller gestellt und immer gute
Abgüsse mit ihnen erzielt. Nur darf mau die Form nicht zu
sehr in Anspruch nehmen, sondern nach 5>—6 Abgüssen stets

^ 1 Stunde Pause machen.

H. H eine mann, Dampfgypsmühle in Eschwegc.

Ein neues Weidenschneidenicsser,

das sehr zweckmäßig sein soll, hat Herr W. Kade in Stralsnnd
erfunden. Es ist das eine langgestreckte Sichel mit einem 18
Zoll langen hölzernen Stiel, worin das Schaftende des sichel-

artigen Messers mit drei Nieten befestigt ist. Von der Run-
dung bis zur Spitze ist das Messer ungefähr 6 Zoll lang.
Etwa 4 Zoll vom Messer befindet sich in dem Schaft ein Loch,
durch welches ein Draht gezogen ist, dessen Enden mittelst zweier
Ringe durch einen Lederricmen verbunden sind. Dieser Riemen
wird um das Handgelenk geschlungen und der Schaft mit der

Hand erfaßt. Die Arbeiter haben leichtes Schneiden, da sie sich

nicht so sehr zu bücken brauchen. Die stehenden Weiden unter
den linken Arm genommen, kam? man gleich mit einem Zuge
kurz abschneiden. Beini Loslassen des Schaftes bleibt das
Messer an der Hand hängen, und die rechte Hand kann unbe-
hindert die geschnittenen Weiden mit weglegen. Für 2—3 Fr.
kann man sich das Instrument selbst anfertigen.

Einfache Probe für die Qualität von Leder.

Namentlich für Treibriemen empfiehlt es sich, einen Anhalt
für die Güte des Leders zu erlangen, und hierfür wird in der
„Revue industrielle" folgendes einfache Verfahren vorgeschlagen:
Ein kleiner Abschnitt des Leders wird in Essig gelegt; wenn
das Leder vollkommen gegerbt ist, verändert sich nur die Farbe
desselben in eine etwas dunklere, ist jedoch das Leder nicht voll-
kommen mit Tannin imprägnirt, so schwellen die Fasern in
kurzer Zeit stark an, und nach und nach verwandelt sich das

ganze Lederstückchen in eine gelatinöse Masse.

Ueberhitzten Stahl wieder in seiner ursprünglichen
Beschaffenheit herzustellen.

S00 Gramm Leberthran, 166 Gr. gereinigten Talg, 100
Gr. Weinsteinsäure, 68 Gr. Kolophonium, 134 Gr. Linden-
kohle, 83 Gr. blausanres Kali, 68 Gr. Hirschhornspäne (kein
Salz) und 134 Gr. Elfenbeinpulver. Leberthran und Talg
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werden zusammengeschmolzen. Weinstcinsäure wird in Stücken
getauft und dann pulvcrisirt, alle anderen Theile pnlverisirt und

gemengt, sodann mit einem Stück warmen Eisen znsammcngc-
rührt. Wenn nun ein Stück Stahl zu warm gewesen, macht
man es rothwarm, steckt es einige Sekunden in die Mischung,
erhitzt es nochmals und härtet dann auf gewöhnlichem Wege.

Um Pferdehufc weich und elastisch zu erhalten,
gibt es verschiedene Hufschmieren, aber keine von allen hat ihren
Zweck erfüllt, theils weil sie ans Thierfett bestehen, dann auf
den Hufen ranzig werden und reizend und austrocknend wirken,
theils weil sie, wie die mit Harzen oder ätherisch-brenzlicheu
Stoffen versetzten, auf dem Hufe feste, harte Krusten bilden,
welche das Hufhorn spröde und bröcklig machen. Jetzt hat man
aber das Vaselin, welches nie ranzig und trocken wird. Durch
Verbindung desselben mit Glyzerin, welches das Horn sehr er-
weicht, aber für sich allein zu leicht'vom Wasser abgewaschen
wird, läßt sich eine Husschmierc zusammensetzen, welche sich

gegen spröde Hufe vorzüglich bewährt. Sind aber die Hufe
nicht spröde, so ist es vortheilhafter, überhaupt keine Schmiere
anzuwenden, sondern die Hufe nur täglich ein- bis zweimal niit
reinem Wasser gut abznwaschen.

Fußbodenkitt.
Zum Ausfüllen mit der Zeit entstehender Dieleuritzen wird

in der „Baugewerkztg." eine Mischung aus gleichen Theilen
Ocker, Sägemehl und Kölner Leim empfohlen. Der Leim soll
in entsprechend großer Schüssel mit Wasser bedeckt 24 Stunden
lang aufquellen, der Ocker mit Wasser zn Brei angerührt, mit
der Leimgallerte gemischt und das Gemisch über Feuer bis zur
Lösung der Gallertc fleißig gerührt werden. Dann soll das

Sägemehl mit so viel Wasser, wie zur Herstellung eines streich-
baren Teiges erforderlich, hinzugefügt, die Mischung aber erst

nach vollständigem Erkalten angewendet werden. Der Kitt soll
nach einigen Tagen steinhart werden und nie brechen. Größere
Ritzen sind, um an Kitt zn sparen, zum Theil erst mit in
Wasser erweichtem Zeitungspapiere auszufüllen.

Borrichtung zum Ausbohren konischer und anderer, nicht
zylindrischer Löcher.

Diese sehr einfache und auch praktische Vorrichtung, von
Heinrich Wiedmann, Mechaniker in Nürnberg, ersonnen, besteht
aus einer runden Stange, einer gewöhnlichen Bohrstange, mit
einem rechteckigen Schlitz, in welchen das Messer gesteckt wird,
jedoch nicbt festgekeilt, wie bei den sonst gebräuchlichen Bohr-
stangen, sondern verschiebbar. Ueber die Bohrstange ist eine guß-
eiserne Hülse gesteckt, welche mit einem langen Schlitz versehen
ist, der die Breite des Schlitzes von der Bohrstange hat, so

daß sich die Hülse der Stange und des Messers der Länge nach
verschieben kann. An der Hülse sind längs des Schlitzes auf
beiden Seiten Flächen angefeilt, welche beide zn einander parallel,
zur Achse der Bohrstange dagegen schräg laufen. Auf diesen
Flächen gleiten Keile oder Prismen, welche durch das auf bei-
den Seiten vorstehende Messer gesteckt sind. Wird nun die Hülse
auf der Stange der Länge nach verschoben, so verschiebt sich

das Messer in der Stange und die Hülse senkrecht zur Achse,
entsprechend dem Winkel, welchen die Gleitflächen der beiden
Keile oder Prismen mit der Achse bilden; diejenige Seite des

Messers, welches die Größe des Loches gibt, wird entweder
mehr und mehr auswärts verschoben und dadurch beim Arbeiten
das Loch in der Bewegungsrichtung der Bohrstange oder des

Arbeitsstückes immer weiter, oder diese Seite des Messers wird
mehr und mehr nach innen verschoben und das Loch wird enger.
Das Bohren kann auf der Bohrmaschine, auf der Drehbank,
sowie von Hand geschehen und auch von der engeren Seite des

Loches oder im Innern des Werkstückes beginnen. Das Messer
ist nicht, wie meist bei den gewöhnlichen Bohrstangen, durch
Schraube oder Keil so verstellbar, daß mit demselben verschieden

große Löcher gebohrt werden können, sondern es muß, wenn
das einmal konisch ausgebohrte Loch größer nachgebohrt werden
sollte, ein entsprechend größeres Messer eingesetzt werden. Auch
sind zum Ausbohren verschieden konischer Löcher, bei der vor-
liegenden Ausführung eben so viele Hülsen mit verschieden zur
Achse schrägen Gleitflächen nöthig. Es kann jedoch leicht eine
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SOiuftej^eidjmittg 9îr. 15.

§iitfe für berfdjiebene $äße bicnen bnburcf), bafj bic ©ïcitflâcfjen
an ber §ülfe öerfteßbnr ober abnehmbar gemacht werben. Soßen
anbere, nidft gtylinbrifdje Söcfjer mit biefer 33orridjtung gebohrt
werben, fo werben bie @ieitf[äc£)en nid)t gerabtinig, fonbern 3. 93.

fnrtienartig ober concao unb conoey sc. Ifergefteßt. ®al SDîcffer
| folgt natürlid) bil ju gewiffen ©renken ben brummen fJIadjen

nnb bofjrt bal ülrbeitlftiict entfpredfenb aul.

K

Salf old 2d)iil;iutttei gegen bad Noften eiferttcr Ofenröhren
unb eiferner Sdjornftetne.

23on allen fgegegen oerwenbeten Ntaterialien foß fid) feinel
fo gut bewährt ifaben, all bal Stnftreidjen ber betreffeirben
©egenftänbe mit Äalfmilct); biefetbc haftet fo feft, bafj, nadjbent
and) ber ftbcrfdfüffige ®f)eit burdj SBaffer, Negen k. abgewafdjen

^

Scfylüffelfdiuöer.
Nürnberger Nrbeit. (fietuerbe=Nînfeinn Nürnberg.
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Musterzeichnung Nr. IS.

>

Hülse für verschiedene Fülle dienen dadurch, daß die Glcitflächen
an der Hülse verstellbar oder abnehmbar gemacht werden. Sollen
andere, nicht zylindrische Löcher mit dieser Vorrichtung gebohrt
werden, so werden die Gleitslächcn nicht geradlinig, sondern z. B.
knrvenartig oder concav nnd convex w. hergestellt. Das Messer

> folgt natürlich bis zu gewissen Grenzen den krummen Flachen
nnd bohrt das Arbeitsstück entsprechend aus.

^

Kalk als Schutzmittel gegen das Rosten eiserner Ofenröhren
und eiserner Schornsteine.

Von allen hiegegen verwendeten Materialien soll sich keines

so gut bewährt haben, als das Anstreichen der betreffenden
Gegenstände mit Kalkmilch; dieselbe hastet so fest, daß, nachdem

auch der überschüssige Theil durch Wasser, Regen zc. abgewaschen

^

^chlüsselschuoer.
Nürnberger Arbeit. Gewerbe-Mnsenm Nürnberg.
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ift, immerhin nod) fo üicl fiÇen bleibt, baß bie Stlbung Don

fRoft ücrßinbert tutvb.

dpolj jiilje ju madjcit.
Ter „2Boob SBorfer" ermahnt etncS neuen ©erfaßren!,

.yolg gäße gu machen, mittclft bem Tannenßotg fo gäße qcmacßt
werben f'ann, baß eg cincg SReißelg bebarf, nut e» gu fçatten.
T)ieS iRefultat tuirb babnvd) erreicht, baß bag ipolg er ft mit
Tampf bef)anbelt itnb bann einem Trttrfe auf bic ©üben au§-
gefegt toirb, wobei bie fjafcrn in eine fompafte fDiaffc gttfamnten*
qebrüdt werben. Tiejenigen, weldje mit biefcm ©crfaßren bereits
(Jypei'imente angefteftt (jaben, finb ber Inficßt, baß fjolg 75%
gufanimettgebriidt juerben faun, uub baß manche fpotgart, bie

man jeßt nod) untauglid), g. S3, gum äöagenbau anfielt, auf
folcße SOBeife wertßDod gcmad)t werben tonnte. (Tedjttifer.)

Sie 5-Ietïen on SattnettI)olj=£(ifeImtgcit.
©S wirb je(3t git Täfelungen diet Tanitenßolg öevmenbet:

bag in größerer 9Rcnqe in ben knoten be§ ^olgeg üorßanbcne
Terpentin frßwißt halb burd) ben Slnftridj aug unb bilbet eben

fo Dtele ffledcn, als Hnoteit borßanbett finb, wenn man teilte

S3orfid)t gebraucht, um biefcm llebetftanb gu begegnen. Turd)
folgenbeg ©erfaßren îuerbcn biefe frieden Dermieben: SRan Der*

riitjrt gu gleichen TE)eileu gclöfcßten Half ititb SRinium in fo
oiet Sßaffer, um eine ftitffige SRaffc git bitben, welcfic ntan
über jeben knoten ftreidjt. Tiefe fÖfifcßung crfcßöpft bttveß bie

fapitlnre Slngießungglraft beim Trodnen bag überfcßi'tffige Ter*
pentin unb wirb bann ber Slnftrid) abgefragt. SBitt man größere
Sidjerßeit gegen bag ©rfd)cincit biefer ffleden (jaben, fo wieber*

fjott man bag ©erfaßrett an ber Täfetung uor beut Slnftricß.

©raune SBetjfJoIiPr.
SBift man bem gewößnlicßen tpotg bic ffavbc Don Ä'irfd)=,

iRuß* ober ©idjenßotg geben, fo wettbe man eine bpolitur an,
wcldßc aug Sobtinftur unb TOoßol IjergefleCft wirb unb metier j

niait weißen Scßedad gitfügt. $e ttaeß ber größeren ober flei» i

neren 9Jîenge beg Deriuenbeten 9ïlîof)otg evßält man ßedere ober
bunttcre IRuancen Doit 33raun. (©entr.=831. f. b. .golgß.)

©in önrdffidjtifler Äitt fiir ^orpflnti
tann nad) ber geitfeßrift „8a SRaturc" ßergeftedt roerben, inbem
man 75 Tßeilc in Stüde gefdjnittenen Hautfcßuf in einer fjlafd^e
in 60 Tßeilen ©ßlorofornt auflägt, unter |)ingnfägitiig Doit 15

Tßeilen 2)1afttr. SOÎatt läßt bie fflafcße fo lange in ber Halte
fteljen, big fiel) bie eingelncn Stoffe Dodftänbig gelögt ßaben.

Dereirtsrcefen.
Scv dtemet'bcPemtt fcet Stnbt ^iiiiri) richtet in

Slerbinbung mit beut ©otbfdfmiebDercin an fäntmtlicße ©emeinbe* I

rätße Don .Süricß unb Umgebung ein Schreiben betreffenb bag
Derbotene §aufiren mit ©otb» unb Silbenuaaren. @g niirb in
bemfelben ßerDorgeßobett, baß bag ©efeg über bag fpaufiren
mit ©olbluaaren unb Ußvett befonberg »or fjefttagen in 2i>irtß=
fdjaften, Käufern unb auf ben Straßen gang offen übertreten
unb baß babei nidjtg weniger alg reale, Doit auSmärtigen 8ie=

feranten ßerrüßrenbe ÏÏJaare Dcrtauft luerbe. 2lucß wirb in bent

Sd)reibcn auf ben Sdjaben aufmerffant gemacht, ben bie fflfanb*
teißanftnlteu mit iljrett ©anten, fotoie tuanbernbe ©aarentager
anftiften, unb bie ©emeinberätße tuerben fdjließlicß gebeten, ba§

Ipaufirgefeg ftrenger gu ßanbßaben.

Ter ^inftaub bcê fantottalcit WoucvbcPercinb
3ürid) ßat ait bie Settionen begfelbcn elf ffragen pinfic^tticf)
ber 8ef)rlingSprüfung geftedt, melcpe 6i§ gunt 30. Sept. bcant*
iDortet tuerben foKett.

Pcrfc^tebcnes.
(Sitt riefiger Sebfurljeit ift biefer Tage in Scfjafffjattfcn

eingetroffen. ©S tuar ein ©efdjettf ber fiiebertafet S3ern für
ben füiännercfior Scßaff^attfen gunt 3lnbeitlen an bie freitnblidfe
Slufna^itte, tueldfe festerer ißereitt ber Siebertafel bei iljrettt Stb=

fteeßer Doit St. ©allen nad) bem fRljeinfall bereitet l)atte. Ter
uaterlänbifdjc gebludjen mit S3ernermug unb Scfjafffyauferbod

in tueißem ßuder, ifergeftcHt Doit einem ber elften Sferner Hon*
bitoren, wiegt über 20 fifttnb unb ift in ^iibfeber SluSftattung
umrahmt Don Sllpenrofett unb ©bcltoeiß. @g foK ein tua^r*
tjaftiqeg, gitderbäderlicßeg SJÎeifterftiid fein.

3rtcftDed|fcI für 2Ule.
SR. in Oltcit. äötr empfehlen 3lt)nen : 33 et elfte in, ®te

SBafferleitung im 2Boljnge6äube; ®efcprei6ung färnnttliiper
3n)taflationgarbeiten je., mit 220 ffigurett, ÏSerlag Don 33. ff. SJoigt
in 3Beintar.

©1). !ö., ©rüttelt. Seber 33aunteifter unb SSaujeic^ner muß im
©tanbe fein, bie gemünfepten Tetailplüne ju machett. Spejietl für
ben Don Stljneit gemätjlten ©tpl empfehlen mir 31)nen al§ fDteifter im
Sad) fierrn 33aumeifter ftulbi in 91oman§horn. ltebrigenë märe bie
fterftellung ber ißläne eine intereffanie SXrbeit für bie Söglinge bes
®eihnifum§ SBintertfiur, Slbtheilung 33auroefen

21it ©crfd)icbeite. $er „felbftthätige Steifem ag en" be?

perrn Karl Sect jur $oft in Sbingen (pohen^ollern) ift noch nidt)t
fertig. ®er Srfinber fdjreifet un§, e§ merbe gegenmärtig in fech§
Gabrilen barnn gearbeitet; fobalb ba§ erfte jtoecfentfprecbenbe 33ehife(
biefer 31rt erftetlt fei, merbe er genaue SJtittßeilungen madheu.

fragen
gur Scantwortuiig uoit Sai^öcrftänbigen.

549. 3Ber liefert emaillirte 3ifferblätter nach fpejieHer 31ufgabeV
550. SÖeldjeä ift bie folibefte unb bod) biüigfte 33ebad)ung für

3llphütten, bie 7 bil 9 DJÎonate jährlich unter hohem ©^nee fein
müffen, megen Saminen feine große Steigung gemacht merben barf
unb mie Diel foftet ber Quabrat=3)îeter be§ empfohlenen SbadjeS mit
©arantie für eine gemiffe 3litjahl Don Sahren?

551 2Ber liefert roß folib gearbeitete, gefeßmeifte ©effet unb
3U melißetn i(3rei§? G. R. in L.

552. 3Bo fann man fdjöne, folib gearbeitete, leberne fDtufif*
täfdjdjen beziehen?

2iritmorteri.
Stuf ffrage 536. ©rünblicße 31nleitung 3ur Heim'jchen 331i*

itérai maierei ertheilt bie ffirma S- Hi r cl) h o f e r * © 11) n er in
Sujern, melcße ben 3llleinDertrieb biefer heften Sßetterfarben für
bie Schweis hat.

Stuf Srage 546. SB a lit) er iölülle r, Sllobelleur in 31 m r i §=

m eil (iljurgau), münfeßt mit grageftetler in S3erbinbung 3U treten.
Stuf grage 546 tßeile mit, baß id) SJtafcßinen* unb areßiteftonifiße

SRobetle für Sdjulen, ©ießereier. unb ^riDate nach Über Seicßuung
unb 31ngabe Derfertige ju ben bitligften greifen. SBünfdje mit bem
ffragefteüer itt fiorrefponbens gu treten.

Seonl). Roch, SJtobellfcßreiner, Oberftraß 3üricß.

»BT Ter SJÎnvtt.
(fRegiftrirgebüßr 20 ©tg. per Sluftrag, itt SDÎarf'en beizulegen.)

$ie auf bie Angebote uub ©efuepe bei ber Sjpebition b. 18t. eiutaufenben
Dffcrtcnbriefe werben ben 2ïngebot= unb ©efu^fteHern fofort bireft Ü6ermitteft unb
e8 finb ße^tere erfuc^t, biefelben in jebern ^-alle 51t beantworten, alfo aud) bann,
wenn 3. SB. bie angebotenen Dbjefte fc^on nerfauft finb, barnit Qeber weiß,
rnoran er ift.

ö) c f u d) t :
165) ©tue gut fonftruirte eiferne öanbfäge bon 40—45 (5m. @i^nittt)ö^e. M.
166) ©ine partie gebrauste @aê= ober ©ambfteffetröfiren oon 45—60

©urc^meffer; äßinfeleifen, eoentueH auêrangirte ©atwjdjienen, at3 Präger ge=
eignet, Sänge 3—6 SD!.

167) äöer liefert prattifdje Dörröfen für Ob ft ttnb ©entüfe mit ßuft=
girfulation unb 2)ampft)eiäung? S.

168) ®ine ältere, noeß in gutem 3uftaubc befinbtidte SSanbfäge fiir $anb* unb
Sufsbetrieb. v. B.

®oppeltbreite Jfoppc" «fc ISouelé - (iîciucbc
(garantirt reine SBoHe) à ffr. 1.20 ©tg. per ©de ober ffr. 1.95 Stg.
per äfteter Derfenben in eingelneit fOletent, fRoben, fotuie in gangen
Stüclen portofrei in'g §attg Cettiuger ©o., 3cntral^>of,
ßiit'iri).

Ü- S. 3Jfufter*Hodeltionen bereitiüidigft unb tteuefte SRobe*
bilber gratig.

Zu kaufen gesucht:
22—25 Meter kleine Transmissionen sainint Zube-

hör, für eilt Uhreutnacher-Atelier, ferner ein tiölirenkessel
für eine 12—löpferdige Dampfmaschine. Offerten unter Preis-
und Dimensionsangaben sind zu senden an Herrn ffenri
3/«rtm in Am6c>'soh (Waadt). (059
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ist, immerhin noch so viel sitzen bleibt, daß die Bildung von
Rost verhindert wird.

Holz zähe zu machen.

Der „Wood Worker" erwähnt eines neuen Verfahrens,
Holz zähe zu machen, mittelst dem Tannenholz so zähe gemacht
werden kann, daß es eines Meißels bedarf, um es zu spalten.
Dies Resultat wird dadurch erreicht, daß das Holz erst mit
Dampf behandelt und dann einem Drucke auf die Enden ans-
gesetzt wird, wobei die Fasern in eine kompakte Masse zusammen-
gedrückt werden. Diejenigen, welche mit diesem Verfahren bereits
Experimente angestellt haben, sind der Ansicht, daß Holz 75°/«
zusammengedruckt werden kann, und daß manche Holzart, die

man jetzt noch untauglich, z. B. zum Wagenbau ansieht, ans
solche Weise werthvoll gemacht werden könnte. (Techniker.)

Die Flecken an Tannenholz-Täfelungen.
Es wird jetzt zu Täfelungen viel Tannenholz verwendet:

das in größerer Menge in den Knoten des Holzes vorhandene
Terpentin schwitzt bald durch den Anstrich aus und bildet eben

so viele Flecken, als Knoten vorhanden sind, wenn man keine

Borsicht gebraucht, um diesem Ikebelstand zu begegnen. Durch
folgendes Verfahren werden diese Flecken vermieden: Man ver-
rührt zu gleichen Theilen gelöschten Kalk und Minium in so

viel Wasser, um eine flüssige Masse zu bilden, welche man
über jeden Knoten streicht. Diese Mischung erschöpft durch die

kapillare Anziehungskraft beim Trocknen das überschüssige Ter-
pentin und wird dann der Anstrich abgekratzt. Will man größere
Sicherheit gegen das Erscheinen dieser Flecken haben, so wieder-
holt man das Verfahren an der Täfelung vor dein Anstrich.

Bronne Beizpolitnr.
Will man dem gewöhnlichen Holz die Farbe von Kirsch-,

Nuß- oder Eichenholz geben, so wende man eine Politur an,
welche aus Jodtinktur und Alkohol hergestellt wird und welcher
man weißen Schellack zufügt. Je nach der größeren oder klei-
neren Menge des verwendeten Alkohols erhält man hellere oder
dunklere Nuancen von Braun. (Ccntr.-Bl. f. d. Holzh.)

Ein durchsichtiger Kitt für Porzellan
kann nach der Zeitschrift „La Nature" hergestellt werden, indem
man 75 Theile in Stücke geschnittenen Kautschuk in einer Flasche
in 6V Theilen Chloroform auflöst, unter Hinzufügnng von 15

Theilen Mastix. Man läßt die Flasche so lange in der Kälte
stehen, bis sich die einzelnen Stoffe vollständig gelöst haben.

Vereinswesen.
Der Gewerbcverein der Stadt Zürich richtet in

Verbindung mit dem Goldschmiedvercin an sämmtliche Gemeinde-
räthe von Zürich und Umgebung ein Schreiben betreffend das
verbotene Hausiren mit Gold- und Silberwaaren. Es wird in
demselben hervorgehoben, daß das Gesetz über das Hausiren
mit Goldwaaren und Uhren besonders vor Festtagen in Wirth-
schaften, Häusern und auf den Straßen ganz offen übertreten
und daß dabei nichts weniger als reale, von auswärtigen Lie-
feranten herrührende Waare verkauft werde. Auch wird in dem

Schreiben auf den Schaden aufmerksam gemacht, den die Pfand-
leihanstalten mit ihren Ganten, sowie wandernde Waarenlager
anstiften, und die Gemeinderäthe werden schließlich gebeten, das
Hausirgesetz strenger zu handhaben.

Der Vorstand des kantonalen tvewerbevereins
Zürich hat an die Sektionen desselben elf Fragen hinsichtlich
der Lchrlingsprüfung gestellt, welche bis zum 30. Sept. beant-
wortct werden sollen.

Verschiedenes.

Ein riesiger Lebkuchen ist dieser Tage in Schaffhansen
eingetroffen. Es war ein Geschenk der Liedertafel Bern für
den Männerchor Schaffhansen zum Andenken an die freundliche
Aufnahme, welche letzterer Verein der Liedertafel bei ihrem Ab-
stecher von St. Gallen nach dem Rheinfall bereitet hatte. Der
vaterländische Lebkuchen mit Bernermutz und Schaffhauserbock

in weißem Zucker, hergestellt von einem der ersten Berner Kon-
ditoren, wiegt über 20 Pfund und ist in hübscher Ausstattung
umrahmt von Alpenrosen und Edelweiß. Es soll ein wahr-
haftiges, zuckerbäckerliches Meisterstück sein.

Briefwechsel für Alle.
R. in Ölten. Wir empfehlen Ihnen: Beielstein, Die

Wasserleitung im Wohngebäude; Beschreibung sämmtlicher
Jnstallationsarbeiten zc., mit 22'» Figuren, Verlag von B. F. Voigt
in Weimar.

Ch. B., Brutto». Jeder Baumeister und Bauzeichner muß im
Stande sein, die gewünschten Detailpläne zu machen. Speziell für
den von Ihnen gewählten Styl empfehlen wir Ihnen als Meister ini
Fach Herrn Baumeister Huldi in Romanshorn. Uebrigens wäre die
Herstellung der Pläne eine interessante Arbeit für die Zöglinge des
Technikums Winterthur, Abtheilung Bauwesen

An Verschiedene. Der „selbstthätige Reisewagen" des
Herrn Carl Beck zur Post in Ebingen (Hohenzollern) ist noch nicht
fertig. Der Erfinder schreibt uns, es werde gegenwärtig in sechs
Fabriken daran gearbeitet; sobald das erste zweckentsprechende Vehikel
dieser Art erstellt sei, werde er genaue Mittheilungen machen.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

540. Wer liefert emaillirte Zifferblätter nach spezieller Ausgabe?
550. Welches ist die solideste und doch billigste Bedachung für

Alphlltten, die 7 bis 3 Monate jährlich unter hohem Schnee sein
müssen, wegen Lawinen keine große Steigung gemacht werden darf
und wie viel kostet der Quadrat-Meter des empfohlenen Daches mit
Garantie für eine gewisse Anzahl von Jahren?

551 Wer liefert roh solid gearbeitete, geschweifte Sessel und
zu welchem Preis? (1. R. in I>.

552. Wo kann man schöne, solid gearbeitete, lederne Musik-
täschchen beziehen?

Antworten.
Auf Frage 530. Gründliche Anleitung zur Keim'schen Mi-

n er almale r e i ertheilt die Firma I. Ki r ch h o f e r-S t y n er in
Luzern, welche den Alleinvertrieb dieser besten Wetterfarben für
die Schweiz hat.

Auf Frage 546. Walther Müller, Modelleur in Amris-
weil (Thurgauj, wünscht mit Fragesteller in Verbindung zu treten.

Auf Frage 546 theile mit, daß ich Maschinen- und architektonische
Modelle für Schulen, Gießereien und Private nach jeder Zeichnung
und Angabe verfertige zu den billigsten Preisen. Wünsche mit dem
Fragesteller in Korrespondenz zu treten.

Leonh. Koch, Modellschreiner, O b e r str a ß-Z ll r i ch.

W?" Der Markt. -M»
(Registrirgebühr 20 Cts. per Auftrag, in Marken beizulegen.)

Die auf die Angebote und Gesuche bet der Expedition d. Bl. einlaufenden
Offertenbriefe werden den Angebot- und Gesuchstellern sofort direkt übermittelt und
es sind Letztere ersucht, dieselben in jedem Falle zu beantworten, also auch dann,
wenn z. B. die angebotenen Objekte schon verkauft sind, damit Jeder weiß,
woran er ist.

Gesucht:
165) Eine gut konstruirte eiserne Bandsäge von 40—45 Cm. Schnitthöhe. VI.
166) Eine Partie gebrauchte Gas- oder Dampfkesselröhren von 45—60 Mm.

Durchmesser; Winkeleisen, eventuell ausrangirte Bahnschienen, als Träger ge-
eignet, Länge 3—6 M.

167) Wer liefert praktische Dörröfen für Obst und Gemüse mit Luft-
Zirkulation und Dampfheizung? 8.

168) Eine ältere, noch in gutem Zustande befindliche Bandsäge für Hand- und
Kußbetrieb. v. n.

Doppeltbreite â Gewebe
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1.20 Cts. per Elle oder Fr. 1.95 Cts.
per Meter versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen
Stücken portofrei in's Haus Oettinger H Eo., Zcntralhof,
Zürich.

M 8. Muster-Kollektionen bereitwilligst und neueste Mode-
bilder gratis.

AII tîNNtSI»
22—25 Nstsr kleine K » »»«»»i««»«»«»» sammt 2nbs-

üör, kür ein Cdrsuinaeüsr-J.tslisr, ksrnsr ein > « f
kür eins 12—löpksrcki^s vamptmasobins. Oiksrtsn unter ?rsis-
uuck OiinensionsanKabsu siuck 211 senden an Herrn
ck/rkiti», in .1 jlVaackt). (359
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